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Gedichte .
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An die Wahrheit .

—————— — — —

Ulnterbliche, fuͤr die den Todesbecher
Der weiſeſte von Hellas Weiſen trank
Fuͤr die der Freiheit Teutſchlands kuͤhner

Raͤcher
Im Schlachtgetuͤmmel Guſtaf Adolf ſank —

Dich ſing ich dankbar , die Du , mich zu
retten

Einſten der Hand der Muſe zu mir kamſt
Und weihe Dir die la iggetragnen Ketten
Des Wahnes / die Du mir vom Arme nahmſt !

Du lehrſt uns einem Paradies entſagen
Und unſte Wege uͤber Dornen gehn .
Wir duͤrfen nur das eigne Herz befragen;
Im deine 3 8 zu verſtehn .



8

Wer einmal deinem ſchoͤnen Dienſt ge⸗
woten

Den macht kei
dir los ;

Er neideß nicht das Marmorhaus dem Tho⸗—
ren

Und iſt in einer Huͤtte frei und gros .

kein Kerker von

Arm kann mau in Feſſeln

Er ſelber ble ˖ ließe frei
Und furchtlos wird er auf dem Holz

Dir / Himmliſcheß b
Und wenn

ſchr
So wird ein

ben ;
Was fuͤrcht ich / wenn dein ſtarker Arm

mich deckt ?

b ich fortan ergeben
mich auch des Pfades Muͤhe

7
Blick von Dir mich neu bele⸗
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Dein Zoͤgling?) warf als Menſchen ihn
eden /

Sich ruhig in die Arme der Natur ,
und tuͤmmel abgeſchieden ,
Im Walde Moos und Kraͤuter auf der Flur .

ſuchſuchte , vom G

Und als der Wahn ihn auch von da ver⸗
jagte

Und nirgend mehr er eine Zuflucht fand ,
Da blickte er zum Himmel auf und ſagte :
Getroſt , mir bleibt ja noch ein Vaterland !

Schreiber⸗

——— —

*) J . J . Rouſſeau .



Wenn dich Bilbr der Fantaſie umgaukeln ,
Laß ſie gaukeln / and freu dich ihres Schim⸗

mers
Aber ſtrecke die/ Hand nicht aus /o Lyda

Sie zu betaſten .

Einen Schmetterling fand ich unter Blu⸗

men /
Gold mit Purpur beſaͤumt bar ſein Geſieder :
Haſtig faßt ich ihn / abe⸗ ach / verwiſcht wal

Purpur und Gold nun !

Schr



Nichts Groſes kommt aus bloſem Sturm
und Drang

Zum Himmel fliegt man nicht mit angeſetz⸗
ten Schwingen .

Wem' s nicht ſein Genius ſchon bei der

Wiege ſang ;
Der wird es hoͤchſtens nur zum Abentheu⸗ F

ren bringen . 4

Schr .



Liebes Wahnſinn .

Nach dem Italieniſchen .

— ——

E
In meinem Buſen naͤh

Die Tag und Nacht

ch eine
Und ich

zu ihr / und

Stets i0 und Qual aus ihrem Blick !
Itzt glaͤnzt e Strahl 1mich an aus ihrem

Aohbe
Itzt ſtoͤßt ein Wort mich tief in Nacht

zuruͤck.

O welcher Wahuſinn ſich zur Qual in

lieb .
Und dennoch iſt mir ſelbſt mein Kummer

werth .
Ich ſtuͤrze wie vom boͤſen Geiſt getrieben ; !

Mich in die Flamme welche mich verzehrt .
Schr .
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Bitte einer Ungluͤcklichen )

Nach du Mouſtier .

Nech buͤß ich unverſchuldet
Noch immer eut ſich keine Rettung dar ;
Sagt , welch13Boͤſ t je mehr erduldet /
Und welche Unſchuld reiner war ?

Wie oder iſt mein Daſein ein Verbrechen ?

Wohlan , ſo ſtürzt mit einem meine Qu⸗

Eilt das Geſchick am Opfer ſelbſt zu raͤechen,
Mir theures Blut faͤrbt noch den Roͤr⸗

derſtahl .

Haͤtt ' es der Vorſicht Wille mir verſtattet
Mir ſelber zu erkieſen einen Stand ⸗
Ich ſaͤße itzt von einem Baum umſchattet
An einer Quelle blumenvollem Rand .

G 4
— ——

) Der damals noch im Gefaͤngniß ſchmach⸗
tenden Tochter Ludwig ' s XVI .
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Dort waͤr ich itzt noch meinen Eltern
theuer /

Und ſchloͤß vielleicht einſt ihre Augen zu,Und wandelte in ſtiller Abendfeier
Voll Andacht zu dem Hügel ihrer Ruh .

eſe Wunde !
tbſt der kurtze

Ach , ewig nie vernarbet d

elbf
In Traͤumen quaͤlt mich ſel

Schlaf ;
Ich dulde nun in einer einzgen Stunde /Was ſeit fuͤnf Jahren meine Lieben traf .

Laßt mich nicht laͤnger dieſen Jammer
tragen ,

SDer meines Lebens Faden bald zerreißt ;
Goͤnnt mir ein Plaͤtzchen , wo ich frei kann

klagen ,
und wo mich lieben nicht Verbrechen heißt .

2

Schr .



An Chloe .

D
Du fuͤrchteſt Amor moͤchte dir entſchwin⸗

den
Weil Zeus ihm Fittige verlieh ?
O lerne von den Grazien ihn binden ;
Deun dieſe Kunſt verſtehn nur ſie.

Schr .
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Der Sarten .

Nach dem Franzoͤſiſchen des Duc de

Nivernois .

Js dies hier nicht der Garten / wo
Grosvater Adam haußte ;
uUnd der Voͤgel Hochgeſang
An offner Tafel ſchmaußte ?

Ha welche L
Den Tiſch uns
Wo alles unſre
Und alles ſie erwecket .

ſt / wo die Natur
er decket /

he ſtillt ,

Auch Aepfel giebt ' s hier , ſchoͤn genuz !
elbſt Goͤtter zu en f˖

Und uns , der Erde

S

Bei Adam fand ſich nur ein Weib /
Und obendrein die ſeine ;
Hier iſt um uns ein ganzer Schwarm
Uud keine iſt die meine .



erten Er hatte Waſſer nur zum Trank ,
Uns winkt der Saft 905 Reben ;

i iiid betrinken uns ,
Wonneleben !

Schr .



Amor .

— —

837 die Baͤume
von Bluͤten ſtehen .

. eine
Kat

15 zurͤͤck —ein Knabe ,
Gelblockigt und gefluͤgelt /
Liegt dort und ſchlaͤft auf Blumen .
Chlorinde ſtutzt nicht lange ;
Der Schlafer iſt am Boogen
Und an den Pfeilen kenntlich
Die ihm zar Seite liegen .

Ha treffen wir uns endlich ,
Freund Amor ? ſagt das Maͤdchen ;
Wir haben miteinander
Ein Haͤhnchen noch zu pflͤcken ,
Du ſollſt mir in die Zukunft



—

E

Kein Seelchen mehr verwunden ,
Nicht einmal einen Sperling .
Bei dieſen Worten nimmt ſie
Den Bogen , und verſucht es9 U
Die Sehne zu zerreiſſen .

Der kleine Gott erwacht itzt /
Und blinzt dem Maͤdchen ſchelmiſch

In ſeine blauen Augen .
Zerbrich den Bogen immer
23Mir iſt er nichts mehr nuͤzze;
Ein Blick aus deinen Augen
Trift ſicherer die Herzen ,
ls zwanzig meiner Pfeile .

So ſpricht der Schalk ; welch Maͤdchen
Wird eine ſolche Rede
Nicht ganz und gar beſaͤnftgen ?

So nimm dein Spielzeug wieder
Erwiedert ihm Chlorinde ,
Sonſt weinſt du wohl , und Thraͤnen
Kann ich nur gar nicht ſehen .

Schr .

— 2 — — — —
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Beim erſten Eintritt in

Rarlsruhe .

Cein Fragment . )

enſiz die beiden Arme reich el
ſſen neunte Zahl dur

Unter g

Wie ein

Von des Schloſſes

des Laͤnge;
Pfeilgerad und unabſehlich ſich.
Dort

befzielt
dem Obſtbaum Bluͤt' in

Hier erant 5

Rechts im freiern Park , al 1 Leinen zluel /

Drehn den ſries elvollen Schweif die

Pfauen

Der Faſane brüſlet ſi ) in Gold —



41

Und der Zauber links im Garten ,
Iſt er nicht noch mehr als Hain der

Barden /
Zur Begeiſtri Ar und hold ?
Keine Sont

AIiehn
Alleen ein

Winden ſich ums Malt aus deſſen Mitte

Sich ein Fels ) heu gruͤn , erhebt .

Hier ) Natur ne Gottheitstritte 6

Und dein Od melzender erbebt

Rings umher das Lied der Philomele

Und jungen Dichters

Hſich. F. v. Drais .
fbn 0 im

Mai 1777 .



Oey mir gegruͤßt in deinem Reis .
O du geliebte kleine Schwe 5Ein J kaum daß ich froh dich ſah /

um winkt der Herbſt : ſo i n ich da.

Von Huͤgeln / gruͤn und ſanft / umkraͤutt
Vom Fluß durchirrt / der braußt und glaͤntt/
So bluhſt du , ſchoͤn⸗gebeugtes Thal )
Haſt Fleiß und Freuden uͤberall .

Auf Schlangenpfad , durch Wald gelenkt /
Der rechts an ſteiler Hoͤhe haͤngt /
Dort ſchleich ' ich bald den kuͤhlen Lauf
Zum alten Eberſtein hinauf .

Da ſteht ſein graues Haupt und lacht
Ob ſeines Lands Natur und Pracht ;
Wo Pan die raſche Murg belauſcht
Die gleich der Tanne Wipfeln
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bal Wo Berg ' an Bergen angereiht

Sich immer neuen Schatten leiht ;
Den . Sluß hinauf der Fels ſich thoͤrnte ,

Jn Die Bahn umdraͤngt und Wolken ſtuͤrmt ;

Den Fluß hinab der Wieſengrund
Entſchwebt aus des Gebirges Mund
Und Ebne reich und bunt verziert ,

n Sich jenſeit Rheins in Duft verliert .

Du ſuͤßes Thal , erkenne mich
Und liebe mich ! ich liebe Dich !
Reich deine vollen Trauben her
Bei deines Freundes Wiederkehr !

F. v . Drais ,

1780 .
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wiegenLied .

3322

Liebes Maͤdchen ſchlummre ſanft !
Seegen uͤber dir !
Wann dein Vater kommt entzuͤcke
Uns mit friſchem blauen Blicke
Bild von ihm und mir !

Deine Mutter ſinnt indeß ,
Wie ſie Soph ' chen zieh?
Daß , in reinem Lichtgedraͤnge ,
Geiſt ſich in dies Laͤcheln menge
Und dein Herz durchgluͤh ;

Daß aus deinem ſtillen Thun
Menſchen Vortheil ziehn
Und daß dein verdientes Leben
Alle Gratien umſchweben⸗
Alle Melodien .



0 5 Gatte dankt es einſt
Deine Kinder , mir !

Auchwann mich wird Alter beugen⸗

8985 Wird mir Soph ' chen Lieb erzeigen !
* So wie nun ich ihr .

äter kommt / HentiückeHem blauen Blicke ,
Bild von ihm und mir !

F. v. Drais

3782 .



Auf den Tod eines

Wohlthaͤters . 0

i toͤnſt du mir /o dumpfe Glocke !
Den du klageſt , Vater war er mir;
War der Fuͤhrer meiner Jugend ;
War mein Prediger der Tugend !
Treue ſchwoͤr' ich ihm am Sarge hier .

Dank ihm ! Heil ihm ! Aus des Aethers
Schimmer

Strahl ' er laͤchelnd einſt auf mich herab ,
Wenn er ſieht auch dies Bemuͤhen
Noch nach ſeinem Tode bluͤhen;15
Gleich den Blumen , ſproſſend um ſein

Grab .

5. v. Drais .

1783 .

— ——
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Epiſtel an meinen Sch .

( da er Bräutigam und bald

jovisliſch bald hypochon⸗
der war . )

S — ee —

d
Ich ſeh als Gatten dich in meinem Sinne

ſchon ;
In deinem Arm ein Weib ſchoͤn geiſtigt

voller Guͤte ;

Auf deinem Schoos den erſtgebohrnen Sohn⸗
Dein Bild in einer Roſenbluͤthe —

Seh deinen Blick , der jezt im Feuer

glaͤnzt
und ſpruͤht und gerne lacht bey Freuden )
In milderm Licht auf Weib und Kind

begraͤnzt
Feſt , ungetruͤbt bey minder⸗nahen Lei⸗

den . —

Bald breiteſt du dann wieder auf die Welt
Dein ſuͤſſes Laͤcheln aus , und ſo gefaͤllt

H 3



eeeete

Sie dir dann mehr in deinem warmen

Herzen .
Die ſtille Faſſung leibt ; auch in des

So zndern wir uns
ihn auch an ,

Entfliegen hoch und ſehus un jede Sonne

Die hoͤhe ich - ſanſter

Sieh Freund , we

6 läck



Allgemeines Gebet .

Ceine Uiberſezung aus Pope . )

s?———2

O Vater Aller ! angebetet

In jeder Zon Zeit

Von Heilgen , Wilden und von Weiſen ,

Jehovah Chronos Gott !

Du großer Urquell ) dem Geſchoͤpfe

Am wenigſten bekannt !

„ HBeſchraͤnkteſt darauf all mein Wiſſen :

585 „ Gut biſt Du— blind bin ich . “

Doch kann ich hier in dunklem Stande ,

Was recht was böͤs iſt ſehn .

Da Du Natur an Schickſal bandeſt

Blieb Menſchen⸗ Wille frei .

Mehr als den Himmel latß mich ſuchen ,

Was mein Geſwiſſen heiſcht ;

Und laß mich , was es mir verbietet ;

Mehr als die Hoͤlle fliehn .

9 4



Geſchenke Deiner freien Guͤte

Verwerfe nie mein Herz .

„ Empfaͤngt der Menſch iſt GoOtt belohnet ;
Und wer genießt gehorcht . “

Nie ſey des Erdballs enge Spaune
Mir Deines Wohlthuns Maaß .

Du biſt , im Rund von tauſend Welten⸗
Nicht blos des Menſchen GOtt .

Nie greif ' , in ſchwachem Unverſtande ,
Die Hand nach Deinem Blitz ,

Zu ſchleudern Fluch auf Deine Feinde ,
Nach meines Wahns Gericht .

O ! wall ' ich recht : ſo gib dem Herzen
Nur ſtille Feſtigkeit .

Und bin ich irr : dann lenk ' , aus Gnade !
Mich auf die beßre Bahn .

NN ie moͤge mich ein Stolz bethoͤren
Bei Gaben Deiner Huld ,

Und nie ein Mißmuth , wenn Du , weiſe
Die Bitte nicht gewaͤhrſt .



Laß mich des Bruders Leid empfinden

Bedecken ſein Vergehn ;

Und wie an ihm ich Lieb ' erzeige ,

Erzeige Lieb ' an mir .

So klein ich bin doch fuͤhl' ich Groͤße

Beſeelt von Deinem Hauch .

Faͤhr mich durch dieſes Tages Leben ;

Durch Leben und durch Tod !

Gib heute Brod gib heute Frieden ,

Flg Du weißt ſob unterm Mond

uDie andern Dinge mich begluͤckten ?

und was Du willſt , geſcheh .

bn DesWeltalls Raum iſt / HErr ! Dein Tempelz 6

Grund Meer Luft —Dein Altar .

Dir ſteig “) im Chor von allen Weſen !

Der Weihrauch der Natur !

S. v. Drais ,

1786,

— 2 ——
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Der neue Almanach .

— — —

Der Franken neuer Almanach iſt wun⸗ Aut
derſchoͤn

Er giebt ſtatt Heiligen uns Schoͤpſe )
Gaͤnſe Fiſche ;

Allein ſeitdem ſie im Kalender ſtehn ,
So mangeln ſie mir auf dem Ciſche .

Pf .
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